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ſchen den Reichslanden gegenüber einnimmt.
Ueber die geeignetſte Methode, die zwiſchen Rhein und Vogeſen lebenden ehemaligen Bürger Frankreichs zu dem Volksthum,

welchem ſie durch Abſtammung und Geſchichte angehören voll
ſtändig zurückzuführen gehen die Meinungen heute ebenſo weit
auseinander wie vor zwölf Jahren. Darüber aber beſteht unter
allen Patrioten vollſtändige Uebereinſtimmung daß die Namens
einer gebieteriſchen politiſchen Nothwendigkeit vollzogene Thatſache
von 1870/71 ihrem vollen Umfange nach aufrecht erhalten wer-
den muß und daß den Elſaß Lothringern das Recht zur Theil
nahme an der Neueinrichtung ihres Landes erſt ertheilt werden
dürfe wenn ſie mit dem Gedanken an eine Rückkehr unter die
franzöſiſche Herrſchaft ein für alle Mal gebrochen und mit Deutſch
land ehrlichen Frieden geſchloſſen haben. Daß das raſch und wider
ſtandslos vor ſich gehen werde, haben nur politiſche Träumer er
warten und hoffen können, nüchterne Beobachter und ernſthafte
Landeskenner wußten von vornherein daß auf freiwillige Unter-
werfung des einflußreichen und politiſch maßgebenden Theils der
Bevölkerung nicht zu rechnen und von der unter franzöſiſchem
Einfluß aufgewachſenen Generatien höchſtens Unterwerfung unter
das Gebot zwingender Nothwendigkeit zu erwarten ſei.

Die ſeit dem Jahre 1871 gemachten Erfahrungen haben
dieſer Erwartung reichliche Beſtätigung zu Theil werden laſſen.
Die große Maſſe der elſäſſiſch-lothringiſchen Bevölkerung, insbe
ſondere der ländlichen, hat ſich raſch in die neuen Ordnungen ge
funden und durch ihr Verhalten gezeigt daß ſie bereit ſei ſich
dieſelben gefallen zu laſſen die Klaſſe der politiſirenden Leute
aber hat bis heute für Pflicht gehalten ihre Sympathien für
Frankreich ebenſo offen zu bekennen, wie ihre Hoffnungen auf eine
dereinſtige Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes. Daran iſt
weder durch das zuvorkommende, ſtets auf die Förderung der
wahren Jntereſſen des Landes gerichtete Verhalten der Behörden,
noch durch den Umſtand Etwas geändert worden daß die Ver
hältniſſe des heutigen Frankreich eine nicht eben beneidenswerthe

Entwickelung genommen haben. Jn den tonangebenden Kreiſen
hält man es für Ehrenſache auf dem ein Mal eingenommenen
Standpunkte zu verharren und außerhalb dieſer Kreiſe fehlt es an
Kräften, die ſich von den Einflüſſen der Franzoſenfreunde frei zu
machen und auf eigene Füße zu ſtellen wüßten.

Dieſen Zuſtand der Dinge hat der kaiſerliche Statthalter in
ſeiner am 14. d. M. gehaltenen Rede offen und einfach dargelegt,
und an der Hand zahlreicher im Einzelnen aufgeführter That
ſacheu nachgewieſen, daß ElſaßLothringen ſeine Wiedervereinig-
ung mit dem deutſchen Reiche noch nicht als endgiltig betrachte.
An dieſen Nachweis knüpfte der Statthalter dann die Erklärung,
daß das deutſche Reich den Zeitpunkt ſolcher freiwilligen und ehr
lichen Unterwerfnung abzuwarten wiſſen und bis zum Eintritt
deſſelben dabei beharren werde, den ElſaßLothringern die politiſche
Gleichſtellung mit den übrigen Deutſchen zu verſagen. Liebe und
Vertrauen ließen ſich unter den einmal gegebenen Verhältniſſen
ebenſo wenig erwarten und befehleu, wie Abwendung von geſchicht
lichen Erinnerungen und plötzliche Losſagung von allen freund
ſchaftlichen Verbindungen. Gerechtfertigt ſei dagegen die Erwart
ung, daß eine politiſch reife Bevölkerung geſchichtliche und politiſche

Nothwendigkeit anerkenne und danach ihr Verhalten einrichte.
Für das, was der Feldmarſchall geſagt hat, kann er auf die

Zuſtimmung des geſammten Deutſchland rechnen!

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute:

Nach dem Tode Gambetta's und nachdem man ſich von der erſten
Ueberraſchung genugſam wieder erholt hatte, um nüchtern zwiſchen
ſeinem Ruf und ſeinen Thaten zu unterſcheiden, hat man angefangen,
ſich der Anſicht zuzuneigen daß er durch ſeinen Tod kleiner ge
worden d. h. daß ſeine Bedeutung geringer war, als man bei
Lebzeiten des Diktators angenommen hatte. Von dieſer Minder-
ſchätzung wird man jetzt zurückkommen, nachdem ſich gezeigt hat,

daß Gambettas Verſchwinden von der politiſchen Schaubühne
Frankreichs dem Prätendententhum wieder friſchen Muth gemacht,
ſo ſehr, daß der Prinz Jerome es gewagt hat, nicht blos den
Franzoſen im Algemeinen, ſondern auch gegenüber den Diſſidenten
der eigenen Partei, ſeinen Beruf Frankreich zu retten,
zu manifeſtiren. Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, als
Symptom, verdient das Manifeſt des rothen Prinzen, oder des
Prinzen PlonPlon gewiß Beachtung, mag der Ausgang für den
Prätendenten zunächſt ſein, welcher er wolle.

Für's Erſte ſcheint ein Theil der franzöſiſchen, wie der
deutſchen Preſſe ſehr geneigt, der neueſten Napoleoniſchen Schild
erhebung nur die burleske Seite abgewinnen zu wollen, wozn die
Veranlaſſung allerdings in der Perſönlichkeit des Prätendenten
gegeben ſcheint, welcher während der Regierung ſeines Vetters Ge
legenheit genug gefunden hätte, ſich als Militär wie Staatsmann
einen Namen zu machen, wären ſeine moraliſchen Eigenſchaften
mit ſeiner intellektuellen Begabung auf gleicher Höhe geweſen und
wäre ſeine Vorliebe für das Genußleben von Paris nicht verderb-
lich für ſeine Charakterbildung geworden. Verſtand iſt ihm ge
wiß nicht abzuſprechen und wir erinnern uns, daß, als er ſich in
den Sechziger Jahren bei verſchiedenen Europäiſchen Höfen auch
in Berlin präſentirte, durchweg verſichert wurde, daß er den
Eindruck eines ſehr geſcheuten Mannes gemacht habe. Wenn
gleichwohl die Anhänger der bonapartiſtiſchen Partei nach dem
Tode des Prinzen Louis, welcher von den Pfeilen der Zulus ge
ſpießt wurde, den Prinzen Jerome als Prätendent nicht anerkennen
wollten, ſondern ihre Ausſichten auf deſſen älteſten Sohn über
trugen, ſo war dies eine Wirkung der Lebensgewohnheiten und
der geringen Meinung von ſeinem perſönlichen Charakter. Es iſt
nicht wahrſcheinlich, daß die Jntimen der Partei ſich in ihrem Ur
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theil geirrt hätten, oder daß der Prinz in den letzten Paar Jahren
ein Mann von Charakter geworden wäre und ſo müßte es ſcheinen,
als ob er mit ſeinem Prätendertenthum ſich nur lächerlich gemacht
habe. Allein die Chancen des Prätendententhums werden viel
mehr durch die Umſtände, als durch die Perſönlichkeit be-
ſtimmt, wie das Beiſpiel Louis Napoleons beweiſt, welcher den
Franzoſen weder durch die lächerliche Verſuche in Straßburg und
Boulogne, noch turch ſein Sportleben in England empfohlen
warund ſelbſt als Prinz Präſident nicht ernſthaft genommen wurde.
Was aber die Umſtände anlangt, ſo hat Prinz Jerome dieſel-
ben in ſeinem Manifeſt nach ihrer ganzen Troſtloſigkeit treffend
geſchildert. Dazu gehörte vielleicht nicht viel Urtheilskraft. Aber
der Prinz hat begriffen, daß nach dem Ableben Gambetta's keine

Perſönlichkeit vorhanden iſt, von welcher die Franzoſen Rettung
aus dem Sumpfe erwarten können, in welchen ſie durch die parla-
mentariſche Regierung immer tiefer und tiefer hineingedrängt
werden, und wenn er dieſen Augenblick der Troſtloſigkeit benutzt,
um den Franzoſen die Erinnerung der Napoleoniſchen Legende in
das Gedächtniß zu rufen, ſo hat er dadurch gewiß ſeinen Beruf
zum Prätendenten bewährt. Auch hat die franzöſiſche Regierung
ſeine Berufung an das Volk ſo wenig lächerlich gefunden,
daß ſie ſich ſelbſt zu einer Uebereilung hinreißen ließ, welche unter
allen Umſtänden dem Prätendenten von Nutzen werden muß. Sie
kann wählen zwiſchen Ausweiſung und gerichtlicher Verfolgung.
In beiden Fällen legt ſie dem Prinzen ein Mertyrium auf oder
wendet ihm die Glorie einer ungerechten Verfolgung zu, falls bei
der Wahl der gerichtlichen Verfolgung noch obenein Freiſprechung
erfolgt. Die Bonopartiſten aber ſind gezwungen, ſich um die
Fahne zu ſchaaren, welche enthüllt worden iſt, und können um der
eigenen Sache willen nicht darauf warten, daß die Fahne in Zu-
kunft von jüngeren Händen aufgehoben werde, denn ſie können
nicht wiſſen, ob eine „Berufung an das Volk“ künftig einen mehr
bereiteten Boden finden werde.

Die Commiſſion zur Vorberathung des Antrags der Abgg.

Phillips und Lenzmann wegen der an unſchuldig Verur-
theilte zu zahlenden Entſchädigungen trat geſtern zu
ihrer erſten Sitzung zuſammen. Die Generaldiscuſſion, in welcher
die meiſten Redner ſich für das Princip des Geſetzes ausſprachen,
wurde noch nicht zu Ende geführt. Der Commiſſar der Reichs
regierung, Geheimer Juſtizrath von Lenthe, erklärte: Jn dem
Juſtizausſchuſſe des Bundesraths hätten hierüber vorläufige Be
ſprechungen ſtattgefunden. Man wolle die Möglichkeit eröffnen,
unſchuldig Verurtheilten eine Entſchädigung gewähren zu können.
Die Juſtizverwaltung würde allein darüber S entſcheiden haben,
ob ſie einen unſchuldig Verurtheilten dem Kaiſer reſpective dem
Landesfürſten zur Begnadigung, worſchlagen könne; die Gerichte
ſollen darüber nicht zu entſcheiden haben. Dieſen unſchuldig Ber

urtbeilten ſoll dadurch geholfen werden, daß beſtimmte Dispo-
ſitionsfonds dem Kaiſer hierfür überwieſen werden. Dieſe Er
klärung des RegierungsCommiſſars hat in der Commiſſiou den
Eindruck gemacht, daß die Reichsregierung dem Antrage ſehr un-

ſympathiſch gegenüberſteht.

Jn dem Lyoner Anarchiſtenprozeß ecgriff nach ſechs
anderen Angeklagten der Fürſt Krapotkin zu ſeiner Vertheidigung
das Wort. Seine Ausführungen ſind von größtem Jntereſſe und
eröffnen einen tiefen Einblick in die Seele dieſes Fürſtlichen Re-
volutionärs. Krapotkin will nachweiſen, daß der Prozeß nicht
gegen die „Jnternationale“, ſondern lediglich gegen die Arbeiter
gerichtet und ganz einfach ein Claſſenprozeß ſei. Er bereut es nicht,
das Volk zum Widerſtand gegen ſeine Bedrücker aufgefordert zu
haben; denn er iſt überzeugt, daß dies das beſte Mittel war, die
Wiederkehr der Reaction von Frankreich abzuwenden, welche eine

Reaction in ganz Europa zur Folge haben würde. Um ſein poli-
tiſches Wirken zu erklären, legt Krapotkin ſeinen Lebenslauf dar:
er war der Sohn eines Vaters, der zahlreiche Leibeigene hielt, und
faßte ſchon als Knabe beim Anblick der Grauſamkeiten, denen dieſe
ausgeſetzt waren, den Entſchluß, einſt das Seinige zu thun, um
Abhilfe zu ſchoffen. Jm Jahre 1862 war er KoſakenOffizier in
Sibirien und wurde wegen ſogenannter politiſcher Umtriebe zur
Zellenhaft verurtheilt, aus der er nach zwei Jahren ſcorbutkrank
in ein Hoſpital kam, von wo er entrinnen und über die Grenze ge
langen konnte. Seitdem lebte er unter einem falſchen Namen in
der Schweiz und dann nach ſeiner Ausweiſung in Thonon, immer
bemüht, ſein Scherflein zur Aufklärung der Maſſen beizutragen.
Er ſtellt in Abrede, daß er ein Führer der Ruſſiſchen Nihiliſten
und der Franzöſiſchen Anarchiſten, die mit Dynamit operiren, ſei.
Dagegen iſt er Socialiſt, ein Freund der Arbeiter, und will, nach
dem er unſägliches Elend auf der einen und maßloſen Luxus auf
der anderen Seite geſehen, die ſociale Frage durch eine Umge-
ſtaltung der Eigenthums Verhältniſſe löſen, ſo nämlich, daß die
Dekrete von 1793, betreffend die Einziehung der Güter des Arels
und der Geiſtlichkeit zu Gunſten der Arbeiter, erneuert werden.
Nachdem er dann nochmals des Beſtimmteſten verſichert hatte,
es gäbe keine „IJnternationale“ mehr, ſchloß Krapotkin, wie folgt
„Jch kenne die genaue Lage Europas. Ich prophezeie Jhnen, noch
ehe ein Jahrzehnt um iſt, eine große Revolution, und bitte die
Bourgeoſie flehentlich, nicht die Augen zu ſchließen, ſondern die
Rechte der Arbeiter zu vertheidigen und einer Revolution, wie die
von 1793 und 1848 war, zuvorzukommen. Die Anarchiſten ſind
keine wilden Thiere, ſie verlangen freie Erörterung. Hüten Sie
ſich, die Erörterung durch das Gefängniß zum Schweigen zu
bringen: es wäre umſonſt. Wohl muß meine Sprache den Gerichts
hof in Erſtaunen ſetzen, aber ich bin aufrichtig. Jch würde gern
im Gefängniß ſterben, wenn ich damit Blutvergießen verhindern
könnte. Die Bourgeoſie kann dem Unglück zuvorkommen wenn
ſie aber den Haß der Claſſen gegeneinander ſchüren, wenn ſie immer
ſtrafen ſtatt frei unterſuchen will, dann wird es Pflicht jedes ehr
lichen Mannes ſein, an der Revolution, bricht ſie einſt wie ein
verheerendes Feuer aus, Theil zu nehmen.“

S Zeitung
Verlage. (Halkiſcher Courier.)
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Vermiſchte Nachrichten.
anuar. (Von der Reiſe

des Prinzen Friedrich Karl.) Ein Berichterſtatter der
„Pol. Korreſp.“, dem wir die Verantwortlichkeit für ſeine Mit
theilungen überlaſſen ſchreibt aus Kairo vom 7. Januar: Am
3. d. M. iſt Prinz Friedrich Karl von Preußen mit vier Herren
ſeines Gefolges in Alexandrien an Bord des Lloydſchiffes „Ettore“
eingetroffen. Die vom Khedive zu ſeiner Begrüßung beorderten
Paſchas wurden in verbindlichſter Form auf das ſtrenge Jnkognito
aufmerkſam gemacht, das der hohe Beſucher in Aegypten gewahrt
zu wiſſen wünſchte. Weder die Prachtbarke des Khedive und ſein
am Ufer harrender Galawagen, noch der bereitgeſtellte Extrazug
und das Palais Kaſr-el-Nuſa in Kairo wurden angenommen,
Als beim Austauſche der Beſuche in Kairo der Khedive den Prin-
zen zwanzig Minuten in ſeinem Hotel auf die Erwiderung der
erſten Viſite warten ließ, glaubten manche darin etwas Beabſich-
tigtes zu erkennen. Der Prinz hat übrigens deutlich genug ſeine
Verwunderung darüber zu erkennen gegeben, daß auch Lord
Dufferin ihn nach angeſagtem Beſuche Stunden lang warten
ließ und ſchließlich überhaupt nicht erſchien. Soll dies etwa die
Strafe dafür ſein, daß der Prinz es unterlaſſen hat, den Alexan-
driner Kriegsſchauplatz, traurigen Andenkens, zu beſichtigen
Hatten ſich doch die engliſchen Zeitungen auf den Beſuch des
ſelben ſeitens des zu den größten Feldherren ſeiner Zeit zählenden
Prinzen viel zu Gute gethan! Reiſte doch ihren Darſtellungen
zufolge der von ihnen „The read prince“ Genannte eigens zu
dieſem Zwecke nach Egypten, um die Stätten des Kriegstheaters
zu beſichtigen! Nach der Nilfahrt, die Prinz Friedrich Karl
morgen antritt, wird derſelbe von Suez aus ſich an Bord des
Kanonenbootes „Cyclop“ nach Tor bringen laſſen, um von dort
aus den Sinai zu beſteigen und dann durch den SuezCanal nach
PortSaid zu fahren, wo ihn das Kadetten-Uebungsſchiff, die
„Nymphe“, erwartet, die ihn nach Jaffa führen ſoll. Sehr er
heiternd wirkt, was den beabſichtigten Beſuch Jeruſalems betrifft,
die von franzöſiſchen Blättern aufgebrachte Senſationsnachricht,
den Prinzen veranlaſſe zu dieſer Reiſe ein deutſcher Koloniſirungs
plan in Betreff Paläſtina's.

(Die Berliner Studentenſchaft) hat die Abſicht,
dem kronprinzlichen Paare zur Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit
einen Fackelzug zu bringen.

(Die Nachricht, daß die Königin Victorie) von
England im März den Kontinent beſuchen werde, entbehrt, wie
die „E. Korr.“ meldet der Bezründung, ebenſo die Meldung,
daß Viscount Torrington die Königin bei der Feier der ſilbernen
Hochzeit des deutſchen Kronprinzenpaares in Berlin vertreten
werde. Der „Morning Poſt“ zufolge wird ſich die engliſche
Monarchin bei der Gelegenheit durch Lord Sackville und General

major du Plat vertreten laſſen.
(Der Königwön Sachſen) hat in dieſen Tagen dem

AlbrechtsOrdens verliehen. Dieſer Akt iſt wohl eine Art Er
widerung auf die jüngſt viel verbreitete Behauptung daß die
Eiſenbahnpolitik der preußiſchen Regierung eine Schödigung der
ſächfiſchen Staatsbahnen durch Umgehung derſelben, beziehungs
weiſe durch Ableitung des Güterverkehrs, nach ſich ziehen müſſe.

(Die Todesurſache der Fürſtin Pleß) ſoll, wie
man uns berichtet, nicht, wie es Anfangs hieß, in einer Gürtel-
roſe, ſondern in einer Art ſchleichenden Fiebers gelegen haben.
Authentiſches über den traurigen Fall liegt noch nicht vor. Der
älteſte Sohn der verſtorbenen Fürſtin, Prinz Heinrich, iſt in Ge
ſellſchaft des Herzogs Johann von Mecklenburg auf einer Reiſe
um die Welt begriffen.

(Der Architekt Paul Wallot) erſchien heute im
Foyer des Reichstags und wurde von vielen Seiten beglück
wünſcht; ſeine Ankunft ſteht mit der Anfertigung des Modells des
neuen Reichstagsgebäudes, mit den Vorarbeiten für letzteres in
Verbindung. Wie wir erfahren, wird bei Vorlegung des Nach
tragskredits eine eingehende Debatte auch über den entworfenen

Plan geführt werden.
Pferdefleiſchkonſum in Berlin) im Jahre 1882.

Es ſind nicht weniger als 6012 zur Nahrung für die hauptſtädti-
ſche Bevölkerung für tauglich erachtete Einhufer, die von der

CentralRoßſchlächterei in der Greifswalderſtraße 18 im vergan
genen Jahre auf den Markt gebracht ſind. Geſchlachtet ſind 6048
Pferde, es mußten aber von dieſer Zahl 36 Stück wegen innerer
Krankheiten mancherlei Art der Abdeckerei überwieſen werden.
Die Zahl der Roßſchlächtereien hat ſich in den letzten zehn Jahren
von zehn auf vierzig vermehrt. Daß dementſprechend diethierärzt
liche Kontrole in der CentralRoßſchlächterei eine ſehr ſtrenge iſt,
verſteht ſich von ſelbſt. Selbſt der edelſte Trakehner wird ſcho-
nungslos dem Abdecker überwieſen, wenn er ein beſtimmtes Maß
der Magerkeit überſchreitet.

(Nach der neu erſchienenen Rang- und Quar-
tierliſte) pro 1883 iſt das in den Befreiuungkriegen verliehene
eiſerne Kreuz in der aktiven Preußiſchen Armee nur noch durch
drei Ritter, den Kaiſer Wilhelm, den General der Infanterie
Freiherrn Vogel v. Falkenſtein und den Major v. d. Lochau im
Jnvalidenhauſe zu Berlin vertreten.

(Jn dem Prozeß gegen den Studioſen Dauth),
welcher zu Würzburg unlängſt den Hauptmann Emmerich im
Piſtolenduell erſchoß, fand am geſtrigen Tage die Schlußver-
handlung ſtatt. Herauszuheben aus den Ergebniſſen der Unter
ſuchung iſt Folgendes: Emmerich, bekannt als ausgezeichneter
Piſtolenſchütze, fiel auf eine Diſtanz von 30 Schritten beim Zählen
50 todt nieder. Er hatte ſeine Waffe noch nicht einmal geſpannt.
Der Unparteiiſche, Herr Premier Lieutenant Mottes, bezeichnet
den Schuß als Zufallſchuß, da er ſo raſch gezählt habe, daß es
eine Unmöglichkeit geweſen, auch nur annähernd zu zielen. Die
Sühneverſuche am Kampfplatze blieben erfolglos, doch glaubt
Mottes, daß bei einem erſtmaligen Fehlſchießen ſicher ein weiterer
Kugelwechſel unterblieben wäre. Die Forderung lautete auf fünf
Schritt (Sprungſchritte) Barrière, gezogene Piſtolen, dreimaliger
Kugelwechſel. Dauth war während des Aktes ruhig und äußerte

preußiſchen Eiſenbahn Miniſter Maybach das Großkreuz des
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ſein Bedauern über den tragiſchen Ausgang, indem er noch hin
zufügte: „Wären Sie, meine Herren, an meiner Stelle geweſen,
Sie hätten nicht anders gehandelt.“ Die Staatsanwaltſcheft er
kannte zwar das nach ſtudentiſchen Begriffen korrekte Verhalten
Dauths an, der Selbſtbeherrſchung genug beſeſſen, die Beleidi
gung nicht auf der Stelle zu erwiedorn, ſie vielmehr komment-
mäßig ausgetragen wiſſen wollte, geißelte aber ſcharf das Duell
unweſen und plaidirte im vollen Umfange auf Schuldig. Die
Geſchworenen bejahten die einzige geſtellte Frage, worauf der Ge
richtshof auf die Minimalſtrafe, zwei Jahre Feſtung, erkannte.
Nach den Zeugenausſagen ſcheint der Studioſus Dauth keine Be
leidigung gegen die Frau des gefallenen Hauptmanns intendirt,
Emmerich aber ſein Verhalten mißverſtanden zu haben.

WVon Zeit zu Zeit erwächſt dem Seeamte in
Hamburg die traurige Pflicht, über die untergegangenen und
längſt verſchollenen Schiffe Todtenſchau zu halten, bei welcher
die ſtummen Zeugen oder Ankläger tief auf dem Meeresgrunde
den langen Schlummer halten. So ſtanden jetzt vier Schiffe „vor
Gericht“ aus den beiden rückliegenden Jahren, die nach aller
Wahrſcheinlichkeit untergegangen waren, darunter der Kohlen
dampfer „Otto Eichmann“, von England nach Hamburg, mit
welchem 19 Mann Beſatzung ihr Leben einbüßten. Das Schiff
wurde in einem heftigen Sturm am 25. October v. J. ſogar in
Sicht der Elbmündung erblickt, aber verſchwand in den aufgeregten
Fluthen. Das Seeamt ſtellt in ſeinem Erkenntniß feſt, daß „das
Schiff, als es ſeine letzte Reiſe antrat, in Anbetracht der Jahres
zeit entſchieden überladen war.“ Um ſchnöden Gewinn wurde
alſo das Leben von 19 Menſchen aufs Spiel geſetzt. Leider läßt
ſich hinterher der Beweis der Ueberladung ſchwer führen, um den
Schuldigen vor den Strafrichter zu führen.

(Wahrhaft rührende Akte des Wohlthätig-
keitsſinns), der ſich bei Gelegenheit der großen Rheinüber
ſchwemmung bethätigt hat, werden aus Baden gemeldet. Jn
Plankſtadt haben die Cigarrenarbeiter, in Gaggenau die Arbeiter
des Flürsheim'ſchen Eiſenwerks einen halben Sonntag gearbeitet,
um den Ueberſchwemmten den Lohnertrag für das Opfer ihrer
freien Stunden zuzuwenden, und die Beſitzer der Fabrik haben
die Spende noch aus eigenen Mitteln erheblich erhöht. Alle An
erkennung den braven Arbeitern, die, ſelbſt arm, den Aermſten
ihre Freizeit ſchenkten, das Einzige, was ſie geben konnten.
Sollte man es nun für möglich halten, daß ein jefuitiſches Blatt
auch dieſe reinſte Handlung der Menſchenliebe begreifen und von
Entheiligung des Sonntags ſprechen kann? Der Lahrer „Anzeiger
für Stadt und Land“ hat dies fertig gebracht; er tadelt geradezu
die Arbeiter des Eiſenwerks, daß ſie nicht einige Pfennige beige-
ſteuert auch ohne Sonntagsentheiligung.

OeſterreichUngarn. (Ein neuer Trauerfall) von
der Gattung des Wimpffenſchen ſcheint die öſterreichiſchungariſche
Diplomatie betroffen zu haben. Ein Privat Telegramm aus dem
Haag berichtet dem „Berl. Tgbl.“ nämlich: „Ritter C. v. Boſi-
zio, Legationsſekretär der hieſigen öſterreichiſchen Geſandtſchaft
iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden. Gefundene Briefe deuten
an, daß ein Selbſtmord vorliege. Die Leiche wurde bisher nicht
gefunden, jetzt iſt die Polizei mit den Nachforſchungen nach dem
Verſchwundenen betraut worden.“

(Ein diplomatſcher Skandal) der ſonderbarſten
Art ſteht augenblicklich in Wien auf der Tagesordnung. Die
öſterreichiſche Hauptſtadt beſitzt nämlich gegenwärtig zwei per-
ſiſche Generalkonſuln, den bekannten Ritter v. Ofenheim und den
ebenfalls und vortheilhafter bekannten Schachmatador Baron
Koliſch, von denen Jeder behauptet, er allein ſeiperſiſcher General
konſul, er allein beſitze den echten, giltigen Beſtallungsferman
des Schahin Schah, während weder der perſiſche Geſandte Neri
man Khan, noch die Wiener offizielle Welt, noch auch die anderen
diplomatiſchen Kreiſe der Reſidenz ſich darüber im Klaren ſind,
wer eigentlich Recht hat, wer von Beiden Konſul iſt. Ofenheim
verſchaffte ſich das Generalkonſulat, als der Schah in Wien war.
Wegen ſeines berüchtigten Prozeſſes vielfach zurückgeſetzt, wollte
er um jeden Preis das Mittel erreichen, durch welches er in hohen

Kreiſen und ſelbſt bei Hofe Zutritt erhalten kann, und es gelang
ihm auch, er wurde perſiſcher Generalkonſul (auf das „Wie
ſo antwortete man damals: das iſt eine Koſtenfrage) er
wurde auch vom Kaiſer empfangen, erhielt das Exequatur e.
Aber der erſte Sekretär der perſiſchen Geſandtſchaft, Mirza
Haſſan, war ſein Gegner und ſtand obendrein mit dem Geſandten
nicht auf gutem Fuße. Jüngſt war Mirza Haſſan in ſeiner
Heimath und von dort brachte er für Baron Koliſch den Ferman
mit, durch welchen dieſer zum Generalkonſul ernannt wird.
Ofenheim aber will ſeinen Rang nicht ſo ohne Weiteres fahren
laſſen und er hat den Geſandten auf ſeiner Seite, über deſſen
Kopf hinweg Koliſch mit Hilfe des Sekretärs den Beſtallungs-
ferman erhielt. Wie die merkwürdige Affaire geregelt wird,
bleibt abzuwarten.

(Eine bedenkliche Panik) brach in Wien am Mitt-
woch Abend um halb acht Uhr bei der Vorſtellung des Stücks
„Bettelſtudent“ aus. Ein intenſiver Brandgeruch wurde ver-
ſpürt, es entſtand deshalb große Unruhe, Jemand rief „Feuer!“
Das Publikum in dem dichtgedrängten Hauſe erhob ſich überall
ſofort ängſtlich von den Plätzen und drängte unter Zurücklaſſung
der Garderobe hinaus. Mehrere Frauen fielen in Ohnmacht.
Ungeheurer Tumult entſtand. Auf der Bühne erſchienen der
Polizei Commiſſär, der Jngenieur und die Feuerwehr. Erſterer
rief mit Stentorſtimme: „Es iſt keinerlei Gefahr! ich bitte das
Publikum, ſich zu beruhigen!“ Jnzwiſchen war die Urſache des
Brandgeruches entdeckt. Der an einen Gasarm gehängte Hut
eines Beſuchers hatte, wie dem „B. Tgbl.“ telegraphirt wird,
dort zu glimmen angefangen. Allmälig trat Beruhigung ein, ſo-
dann wurde weitergeſpielt. Nur die Beſonnenheit der Schau-
ſpieler und des Commiſſärs haben großes Unglück verhütet.
Der Eigenthümer des brennenden Hutes wurde nicht entdeckt.

Frankreich. Paris, 17. Jan. (Die in Frankreich
gegenwärtig lebenden Prinzen.) Falls der Antrag
Floquets in beiden Kammern durchgegangenwäre, würden im Gan-
zen 31 Prinzen und Prinzeſſinnen von der Ausweiſungsmaß-
regel betroffen worden ſein: 2 Bourbonen: der Graf und die
Gräfin von Chambord 23 Orleans: der Graf und Gräfin
von Paris und ihre vier Kinder (ein Prinz und drei Prinzeſſin-
nen); der Herzog und die Herzogin von Chartres und ihre fünf
Kinder (drei Prinzen und zwei Prinzeſſinnen der Herzog,
Oberſt des 12. Jäger Regiments in Rouen, iſt ein Bruder
des Grafen von Paris); der Herzog von Nemours, Diviſions-
General, älteſter Sohn von Ludwig Philipp; deſſen Kinder:
1) der Herzog und die Herzogin von Alençon und ihre beiden
Kinder (ein Prinz und eine Prinzeſſin), 2) die Prinzeſſin Blanche
(die beiden andern Kinder des Herzogs von Nemours, der Graf
d'Eu, der durch ſeine Heirath braſilianiſcher Prinz geworden,
und die Prinzeſſin Marguerite, die an den Fürſten Czartoriski
verheirathet iſt, würden vom Dekret nicht betroffen worden ſein),
der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville Joinville iſt Vice-
Admiral) nnd deren Sohn, Lieutenant zur See, Herzog von

Penthièvres DiviſionsGeneral Herzog von Aumale (der Her
zog von Montpenſier, vierter Sohn Ludwig Philipps, iſt durch
ſeine Heirath ſpaniſcher Prinz und die Prinzeſſin Clementine,
Tochter Ludwig Philipps, iſt an den Herzog von Sachſen
Koburg verheirathet, ſie werden der Maßregel auch nicht anheim-
fallen); 6 Bonaparte: die Ex Kaiſerin Eugenie; der Prinz
Napoleon (Jerome), deſſen Frau, die Prinzeſſin Clotilde und
ihre drei Kinder Prinz Victor, gegenwärtig Einjährig Frei
williger beim 32. Artillerie Regiment in Orleans, Prinz Louis,
der ſeine Studien am Gymnaſium Charlemagne zu Paris
macht und die Prinzeſſin Marie, die bei ihrer Mutter in
Moncalieri lebt die Prinzeſſin Mathilde, Schweſter des Prin
zen Napoleon, die im Winter in Paris, im Sommer auf
ihrem Landſitz in Saint Gratien lebt. Die übrigen Prinzen
der Familie Bonaparte wie die Kinder von Peter Bonaparte
und Murat werden als zur Privatfamilie des Kaiſers be
trachtet, die übrizen Bonaparte ſind Jtaliener, Amerikaner
oder Engländer. Alle Prinzen, welche in der Armee dienen,
würden durch Annahme des Floquet'ſchen Antrages ihren Grad
in der Armee verloren haben, da ſie durch dieſelbe ihrer po
litiſchen Rechte in Frankreich beraubt wären.

Rußland. (Nach den letzten Mittheilungen aus
Berdiczew) beträgt die Zahl der Opfer beim Cirkusbrande nicht
mehr 300, ſondern mehr als 700.

(Jntoleranz.) Einen beſonders in Anbetracht der Lage
der katholiſchen Kirche in Rußland bemerkenswerthen Fall von
Jntoleranz ſeitens eines katholiſchen Geiſtlichen meldet die „Lodzer
Ztg. Man ſchreibt derſelben nämlich aus Pabiance Folgendes:
Ein eigenthümlicher Vorfall hat unſerer Bürgerſchaft Stoff zur
Unterhaltung geboten. Dieſer Tage bewegte ſich ein katholiſcher
Leichenzug dem Friedhofe zu und als derſelbe in der Nähe der
evangeliſchen Kirche ankam, fingen, dem ausdrücktichen letzten
Willen des Verſtorbenen entſprechend, die Glocken dieſer Kirche zu
läuten an; der den Leichenzug begleitende katholiſche Geiſtliche ließ
hierauf ſofort den Zug halten, befahl die Einſtellung des Läutens
und geſtattete erſt, nachdem der letzte Ton verklungen, die Wieder
aufnahme der Leiche und Fortſetzung des Trauerzuges. Welche
Folgen dieſer Vorfall, über welchen ein Protokoll aufgenommen
wurde, haben wird, bleibt abzuwarten.

(Jn den Provinzſtädten Ruſſiſch-Polens) treffen
ſeit einiger Zeit viele militärpflichtige jüdiſche Flüchtlinge aus
Theſſalien ein, nach deren Berichten ſich viele ihrer Schickſals-
genoſſen auch nach Galizien zu wenden beabſichtigen.

(Anlage von Zuckerfabriken.) Wie der „Cor-
reſpondert Plocki“ wiſſen will, hat ſich eine reiche Capitaliſten
Firma engliſcher und franzöſiſcher Zucker Fabrikanten gebildet,
um längs der Weichſel zwiſchen Zakroczym und Dobrzyn 2, und
in Kuſawy 3 neue Zuckerfabriken zu bauen. Die genannten Fa
briken werden in einem ganz beſonderen und neuen Verhältniſſe
zu den Rübenplantatoren ſtehen, denn außer dem höchſten Preiſe
für die Rüben, der ihnen gezahlt wird, nehmen noch die Rüben
eigenthümer an den Gewinnen der Fabriken Theil und bekommen
jährlich ein gewiſſes Prozent aus dem Reinertrage der Fabriken.

(Der Winter in Sibirien) Aus Orenburg, dem
ſüdöſtlichſten Gouvernement des europäiſchen Rußland, wird ge
meldet: Der diesjährige Winter iſt hier außerordentlich ungünſtig.
Die bereits ſeit dem November anhaltenden Fröſte haben, da
lange Zeit kein Schnee fiel, den Erdboden bis auf eine ſehr be-
trächtliche Tiefe frieren laſſen und große Riſſe im Erdboden ver
urſacht. Am 10. December fiel ein wenig Schnee, der in einer
nur ganz dünnen Schicht die Erde bedeckte, und ſeitdem iſt die
Kälte mit jedem Tage noch mehr geſtiegen, ſogar bis zu 400 R.
Hierbei wehte, wie den „R. Wjed.“ geſchrieben wird, ein heftiger
Nordoſt und dex Himmel wer ganz klar, ohne irgend eine Hoffnung
auf Schnee zu geben. Jndeß iſt man noch immer genöthigt, auf
Rädern zu fahren, was die Zufuhr von Lebensmitteln ſehr er
ſchwert und die Preiſe ſteigen läßt. Auch auf die Geſundheit
der örtlichen Bevölkerung wirkt dieſe abnorme Witterung ſehr
ungünſtig; überall herrſchen ſchwere Krankheiten, die ſogar epide
miſchen Charakter angenommen haben. Namentlich aber wüthen
Scharlach und Diphtherie in den örtlichen Lehranſtalten.
Schwer iſt auch die Lage der nomadiſirenden Kirgiſen, deren Vieh
herden durch die Seuche vernichtet werden. Jm Dorfe Jſobilno
waren vor einiger Zeit bei einem Viehhändler gegen 200 Stück
Hornvieh gefallen.

(Das militäriſche Gefolge des Kaiſers von
Rußland.) Zum 1. (13.) Januar 1883 iſt in Petersburg ein
Verzeichniß der Perſonen des Gefolges Sr. Majeſtät des Kaiſers
erſchienen. Gegenwärtig beſteht daſſelbe aus 348 Perſonen. Von
dieſen ſind ernannt: Vom Kaiſer Nikolaus 9, vom Kaiſer Alexan
der II. 103, vom Kaiſer Alexander III. 5 Generaladjutanten;
vom Kaiſer Alexander II. 89, vom Kaiſer Alexander III. 3 Ge-
neralmajore der Suite; vom Kaiſer Alexander II. 129 und vom
Kaiſer Alexander III. 10 Flügeladjutanten. Unter dieſen 348
Perſonen ſind 12 Mitglieder der kaiſerlichen Familie, 3 Herzöge
von Leuchtenberg, 2 Prinzen von Oldenburg, 1 Prinz von
SachſenAltenburg, 1 Fürſt von Hohenlohe Waldenburg, 1 Prinz
von Perſien RiſaKuli-Mirza, 1 Fürſt von Mingrelien, 1 Sultan
TſchingisKhan, 8 Fürſten mit dem Prädikate „Durchlaucht“,
28 Fürſten, 44 Grafen, 24 Barone, 222 Edelleute. Nach ihrer
Nationalität: 248 Ruſſen, 65 Deutſche, 11 Finnländer, 10 Gru-
ſier, 7 Polen, 2 Griechen, 2 Rumänen, l Armenier (Graf Loris
Melikoff), 1 Perſer (Prinz Riſa-Kuli-Mirza) und 1 Tartare
(TſchingisKhan.)

England. Feuersbrunſt in London.) Der bereits
telegraphiſch von uns gemeldete Brand brach in einem der ärm-
lichſten Viertel des öſtlichen Theiles der City, in einem ganz aus
Holz gebauten Zinshauſe aus. Daſſelbe enthält 9 Zimmer, welche
von neun verſchiedenen Familien und fünfzehn Perſonen bewohnt
ſind. Ein bei Nacht heimkehrender Bewohner entdeckte das Feuer
in der Nähe des Kellers, und bald ſtand das ganze Haus in Flam-
men. Das Feuer verbreitete ſich mit unbegreiflicher Schnelle,
der Rauch war entſetzlich; herzzerreißend war das Geſchrei der
Bewohner, welche einen Augenblick zuvor noch keine Ahnung von
der Gefahr hatten. Die Leute aus den andern Stockwerken ſpran
gen aus den Fenſtern. Ein junger Mann verſuchte ſeine Eltern
vergeblich aus dem oberſten Stock zu retten, fünf Perſonen ver
brannten, darunter eben das alte Ehepaar, dann eine Frau von
dreißig Jahren mit zwei Kindern.

Jtalieu. Ueber den geſtern bereits gemeldeten
Raubanfall), welcher auf der Eiſenbahnſtrecke Genug-Aleſſan
dria gegen ein Ehepaar erfolgt iſt, liegen nun nähere Mittheil-
ungen vor. Der Name des Ehegatten iſt Sturzenegger, die Frau
iſt eine geborene Barbara Meyer, während der Verbrecher Marco
Durante heißt und als ein Mechaniker aus Rom bezeichnet wird.
Der von Aleſſandria kommende Zug hatte ſoeben die Station
Buſalla verlaſſen und war in den großen Tunnel „la Galleria
dei Giovi“ eingefahren, als der auf einem Waggon erſter Klaſſe
ſeinen Dienſt verſehende Bremſer Achille Toſi laute Hiſferufe
einer Frau und demnächſt Schüſſe vernahm. Nachdem er einen

Kollegen benachrichtigt hatte, ſtieg er auf das Trittbrett des
Waggons herab, begab ſich, da die Detonationen fortdauerten, an
den Schlag des Koupees und erblickte im Jnnern eine fürchterliche
Blutſcene. Eine Dame lag ehnmächtig und in ihrem Blute
ſchwimmend auf den Kiſſen, während zwei Männer mit einander
rangen. Der eine war mit einem langen Meſſer bewaffnet und
ſtach fortwährend nach dem anderen, der ſich verzweifelt wehrte.
Der Bremſer öffnete die Koupeethür, ging auf den Verbrecher
los und entwaffnete denſelben. Jnzwiſchen war das ganze Zug-
perſonal alarmirt worden, ſo daß ſogleich nach dem Verlaſſen
des Tunnels der Mörder dem Zugführer übergeben werden
konnte. Das angegriffene Ehepaar befand ſich augenſ den
ſeiner Hochzeitsreiſe, es iſt in der Schweiz daheim. Die Frau
iſt ſchwer verletzt und verweilt gegenwärtig mit ihrem Gatten im
Hotel de Londres zu Genua.

Ein Sonderling). Vor einiger Zeit wurde von
Pariſer Blättern gemeldet, daß die verwittwete Herzogin von
Galliera dem Papſte die Nutznießung zweier großer Herrſchafts
güter in Jtalien zugewieſen habe. Die Geſchichte des unge
heuren Reichthums der Herzogin dürfte vielleicht nicht allgemein
bekannt ſein. Der verſtorbene Herzog beſaß ein Vermögen von
200 Mill. Fr. (etwa ein Fünftel von Vanderbilt's Vermögen)
und einen einzigen Sohn, der, ſchon als Jüngling allen ſog.
noblen Paſſionen abhold, die größte Nichtachtung des Geldes an
den Tag legte. Kaum 20 Jahre alt, zog ſich der junge Herzog
Philipp von Galliera in das Gebiet Nizza's zurück. Er bewarb
ſich um die Schulmeiſterſtelle in einem kleinen Dorfe und erhielt
ſie. Sein Vater ſandte ihm alljährlich 3--400,000 Fr., der
junge Herzog ſandte das Geld nach Paris, wo es als anonyme
Spende unter die Armen vertheilt wurde. Der herzogliche Schul
lehrer lebte ſchlecht und recht von ſeinem Gehalte, in eifriger Er
füllung ſeiner Pflichten. Nach drei Jahren ſeiner Thätigkeit
ſandte ihm das franzöſiſche Unterrichtsminiſterium die Ernennung
zum „Officier de l'Académie“. Der junge Herzog lehnte dieſelbe
in einem artigen Briefe ab. Er ſchrieb, der Fall, daß ein Schul
lehrer ſchon nach dreijähriger Thätigkeit im Amt eine ſo hohe
Auszeichnung erfahren, ſei noch nicht vorgekommen, er müſſe
alſo in derſelben eine Rückſicht auf ſeinen Namen erblicken und
könne, entſchloſſen, ſich ſelbſt Alles zu verdanken, dieſe nicht an
nehmen. Vor wenigen Jahren ſtarb der Vater des Sonderlings
und das rieſige Vermögen fiel dem Sohne zu. Dieſer ging ſofort
nach Paris, ſetzte ein Teſtament auf, in welchem er ſeiner Mutter
bei Lebzeiten die freie Verwaltung und ungehinderte Verfügung
über das Vermögen der Gallieras übertrug. Nachdem er dieſe
Formalität erfüllt hatte, zog er ſich wieder in ſein Dörfchen zurück
und bereichert nun nach wie vor die Köpfe der Jugend mit dem
ABC. Die alte Herzogin, wohl die reichſte Frau Jtaliens, wird
von den geiſtlichen Congregationen natürlich auf den Händen ge
tragen. Sie hat unlängſt ein großes Spital gegründet, in wel
chem die Krankenpflege einem religiöſen Orden zugewieſen iſt.

Beim letzten Bontoux ſchen Bankkrach ſollen auch einige Millionen
der Herzogin verloren gegangen ſein. Das prächtige Hotel, das
ſie in Paris beſitzt, war ehedem Eigenthum der Schweſter Louis
Philipp's, und im Jahre 1848 reſidirte Cavaignac darin.

cSokales.
Halle, den 19. Januar.

(Von der Univerſität.) Jn den Univerſitätsnachrichten
in Nr. 13 unſerer Zeitung iſt ſtatt Max Neumann zu leſen Max
Naumann. Heute Vormittag 10 Uhr disputirte in der
Aula unſerer Univerſität behufs Erlangung der Doktorwürde in
der geſammten Medizin Herr Emil Lindemann aus Bram
ſtedt. Bei der Vertheidigung der Jnauguraldiſſertation und der
ihr angehängten Theſen fungirten Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Zeller
und Herr Dr. med. Köttnitz als Opponenten. Die Diſſertation

führt den Titel: „Zur Pathogeneſe des Icterus Neonatorum.“
Zu derſelben Zeit disputirte Herr Otto Rohrſchneider

aus Marzahna in der Provinz Brandenburg, um die Doktor
würde in der geſammten Medizin zu erlangen. Die zu dieſem
Zwecke verfaßte Jnauguraldiſſertation enthält eine Abhandlung
über die unter der Haut gelegenen ſchmerzhaften Geſchwülſte, ſo
genonnte tubercula dolorosa. Opponenten waren Herr Dr.
med. Heinrich Hoffmann und Herr cand. med. Hermann Hintze.

(Der hieſige akademiſche Turnverein
„Saxo-Thuringia“) veranſtaltete om Mittwoch Abend im
dekorirten Saale des „Concerthauſes“ eine Weihnachtsfeſtlichkeit,
die einen ſehr gemüthlichen Verlauf nahm. Ein einaktiges Thea
terſtück, Vorträge mannigfacher Art, Concertſtücke und Ge-
ſchenke- Verlooſung vor dem brennenden Weihnachtsbaum, alles
dies wechſelte in bunter Reihenfolge ab und unterhielt die zahl
reichen Gäſte auf das Angenehmſte.

(Winterfeſtlichkeit.) Die Herren Profeſſoren,
Doecenten c. hieſiger Hochſchule vereinigten ſich am Mittwoch
Abend mit ihren Familien in den gaſtlichen Räumen des „Kron-
prinzen,, zu einer Winterfeſtlichkeit, die wegen ihres trefflichen
Arrangements allgemeinen Anklang fand. Ein gut aufgeführtes
Theaterſtück, ein Feſteſſen, bei welchem es an Toaſten jedweden
Inhalts nicht fehlte, ſowie ein Ball, bildeten das Programm des
Abends.

Die polhytechniſche Geſellſchaft) hielt geſtern
Abend im kleinen Saale des „Hotel zum Kronprinzen“ unter dem
Vorſitz des Herrn Direktor Dr. Plettner eine Verſammlung ab,
in welcher Herr Prof. Dr. Märcker einenlängeren, höchſt intereſ
ſanten Vortrag über „Neuere Fortſchritte der Landwirthſchaft und
ihrer Nebengewerbe“ hielt. Ein ausführlicheres Referat über den
ſelben behalten wir uns vor. Der Herr Vorſitzende dankte Na
mens der Anweſenden dem Herrn Vortragenden für ſeine lehrrei-
chen Mittheilungen.

(Zur Affaire zwiſchen dem Studenten S.) und
einem Soldaten der 10. Compagnie erfahren wir heute, daß bei
Erſterem ein Schädelbruch conſtatirt worden iſt. Man befürchtet
einen ſchlimmen Ausgang. Der Soldat hat ſich andern Tages
ſogleich bei ſeinem Vorgeſetzten gemeldet und iſt der Thatbeſtand
vom Militairgericht aufgenommen worden. Die weitere Unter-
ſuchung wird jedenfalls die nöthige Aufklärung bringen.

(Magdeburgiſche Freitiſch- Stiftung bei der
Univerſität Halle.) Ueber die Magdeburgiſche Freitiſch
Stiftung erfahren wir aus Univerſitätskreiſen Folgendes: Die
genannte Stiftung wurde 1694 von den Ständen des Herzog
thums Magdeburg errichtet. Während des Königreichs Weſtfalen
verfiel dieſelbe, doch wurde ſie in den dreißiger Jahren wieder her
geſtellt. Die Freitiſche werden an ſolche würdige und bedürftige
Studirende verliehen, welche innerhalb der Begrenzung des ehe
maligen Herzogthums Magdeburg geboren find. Gegenwärtig
beſtehen 28 Freiſtellen und zwar ſteht das Präſentationsrecht zu
denſelben zu: dem Kurator der Univerſität Halle Wittenberg für

2 Stellen dem Rektor derſelben Univerſität für 1 Stelle
der theologiſchen, der juriſtiſchen, der mediziniſchen und der philo-
ſophiſchen Fakultät eben derſelben Univerſität und zwar in Ver
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retung der betreffenden Fakultät dem derzeitigen Dekan für je 1
Stelle dem DomGymnaſium in Magdeburg, in Vertretung
deſſelben dem zeitigen Director für 1 Stelle dem Gymnaſium
des Kloſters Unſer Lieben Frauen zu Magdeburg, in Vertretung
deſſelben dem Probſte des Kloſters oder wenn dieſe Stelle nicht
beſetzt ſein ſollte, dem Rector des Gymnaſiums, für 1 Stelle
der Direktion der Francke'ſchen Stiftungen in Halle, für 1 Stelle

dem Kreis Ausſchuß des Neuhaldenslebener Kreiſes für 1
Stelle dem Kreis Ausſchuß des Wolmirſtedter Kreiſes, für 1
Stelle dem Kreis Ausſchuß des Wanzlebener Kreiſes, für 1
Stelle dem Kreis Ausſchuß des Calber Kreiſes, für 1 Stelle

den KreisAusſchüſſen des Neuhaldenslebener, Wolmirſtedter,
Wanzlebener und Calber Kreiſes alternirend in der vorſtehenden
Reihenfolge, für 1 Stelle dem Kreis Ausſchuß des Saal
Kreiſes, für 3 Stellen den Kreis Ausſchüſſen des I. und II.
Jerichower Kreiſes, für je 1 Stelle den KreisAusſchüſſen des
Mansfelder See-Kreiſes und des Gardelegener Kreiſes alternirend,
für 1 Stelle den früheren ſogenannten Ausſchuß Städten
Staßfurt, Salze, Calbe, für 2 Stellen den Städten des Saal
kreiſes (in ſeiner alten Begrenzung): Alsleben, Cönnern, Löbejün,
Wettin Neumarkt und Glaucha alternirend in der vorſtehenden
Reihenfolge, für 1 Stelle den Städten des früheren Holz-
und Jerichowſchen Kreiſes in ihrer alten Begrenzung: Wanzleben,
Möckern, Sandau, Neuſtadt Magdeburg, Schönebeck, Wolmir-
ſtedt, Oebisfelde, Loburg, Neuhaldensleben, Egeln, Aken, Had
mersleben, Genthin und Seehauſen in der vorſtehenden Reihen
folge alternirend, für 2 Stellen der Städte Magdeburg und
Halle a. S., für je 1 Stelle. Die Präſentationsrechte der
Städte werden von den Magiſträten die der Städte Neumarkt
und Glaucha von dem Magiſtrat der Stadt Halle a. S. ausgeübt.

Statiſtik der hieſigen erſten Schwurgerichts-
periode.) Zur Verhandlung waren anberaumt zuſammen 16
Sachen und zwar 4 wegen Meineids, 6 wegen Sittlichkeitsver
brechens, 2 wegen Brandſtiftung, 1 wegen Raubes, 1 wegen
Verbrechens im Amte, 1 wegen Widerſtands gegen einen Forſt-
beamten und Körperverletzung, 1 wegen Landfriedensbruchs und
Körperverletzung. Verhandelt wurde in 15 Sachen mit zuſam-
men 20 Angeklagten. Vertagt wurde 1 Sache wegen Erkrankung
eines Zeugen. Von den 20 Angeklagten wurten 11 verurtheilt
und 9 freigeſprochen, darunter 5 auf Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft. Von den 11 Verurtheilten wurden 8 mit Zuchthaus und
3 mit Gefängniß beſtraft. Die erkannten Zuchthausſtrafen be
tragen zuſammen 14 Jahre 6 Monate, die Gefängnißſtrafen
1 Jahr 10 Monate. Außerdem wurde gegen l Angeklagten noch
auf 10 Mark Geldbuße event. 2 Tage Haft und gegen 1 Ange-
klagten auf 500 Mark Geldbuße event. noch 3 Monate Zucht-
haus erkannt. Mildernde Umſtände wurden 2 Angeklagten zuge-
billigt. Den zu Zuchthaus verurtheilten Angeklagten wurden
ſämmtlich zugleich die bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit, zuſam-
men auf 25 Jahre, aberkannt. Jn 11 Sachen entſprach das Ver
dikt ter Geſchworenen im Weſentlichen dem Antrage der Staats-
anwaltſchaft, in 1 Sache wurde ſtatt wiſſentlicher nur fahrläſſi-
ger Meineid und in 1 Sache ſtatt Raub nur Felddiebſtahl und
Körperverletzung angenommen.

(Der „Saaleſchachbund“), welchem die Schach-
klubs von Halle und Umgegend angehören wird am Sonntag,
den 21. d. M. im „Kronprinzen“ ſeine erſte Bundesverſamm-
lung abhalten. Die Bundesmitglieder verſammeln ſich Vormittags
10 Uhr zum Frühſchoppen um 11 Uhr findet die Generalver-
ſammlung ſtatt. Nachmittags 2 Uhr beginnen die Turniere,
welchen ſich eine Produktion im Blindlingsſpiele anſchließt. Einer
der ſtärkeren Spieler wird gleichzeitig 4 Partieen ohne Anſicht
des Brettes durchführen. Wir machen auf dieſe Produktion,
welche in Halle wohl noch nicht ſtattgefunden hat, beſonders auf
merkſam. Nichtmitglieder, auch Nichtſchachſpieler, Damen und
Herren welche dafür Jntereſſe hegen, werden vom Halleſchen
Schachklub eingeladen dem Blindlingsſpiele beizuwohnen. Ein
trittskarten ſind Vormittags im Comptoir des „Kronprinzen“
zu haben.

(Vergangenen Mittwoch feierte der Geſang-
verein Symphonia) (gemiſchter Chor), im „Neuen Theater“
ſein erſtes Stiftungsfeſt. Die Freunde und Gönner des Vereins
waren ſehr zahlreich erſchienen und lohnten die zum Vor-
trag gekommenen Chorlieder und Solopiècen mit rauſchendem
Beifall. Möge es dem Verein noch recht oft vergönnt ſein, den
Tag ſeiner Gründung feierlich begehen zu können, um ſo mehr,
da doch hierſelbſt nur noch ein ähnlicher Verein exiſtirt.

Die große Verſammlung) des hieſigen kauf-
männiſchen Vereins behufs Stellungnahme der hieſigen Ge-
werbetreibenden zu der jüngſten Verordnung des Herrn Ober-
Präſidenten der Provinz Sachſen in Betreff der Sonntagsheiligung

wird erſt kommenden Dienstag Nachmittag 3 Uhr im unteren
Saale der Stadtſchützen Geſellſchaft abgehalten werden.

(Die hieſige Stadtſchützen Geſellſchaft) hielt
geſtern Abend in ihrem Geſellſchaftslecale ein gut beſuchtes
Concert ab, dem ſich ein gemeinſames Abendeſſen anſchloß.

Die ſechſte Armen-Commiſſion) hält heute
Abend auf dem Rathhauſe im Sitzungszimmer des Magiſtrats
eine Sitzung ab. Der Magiſtrat hielt heute Vormittag eine
Sitzung ab, in welcher zum Theil die auf der Tagesordnung der
nächſten Stadtverordneten Sitzung ſtehenden Punkte vorberathen

wurden.
(Waagegebäude.) Heute Nachmittag hat man am

Portale des Waagegebäudes die früher auf demſelben poſtirten, ſeit
langen Jahren von demſelben entfernten beiden Steinfiguren, zwei
altgermaniſche Krieger darſtellend, welche vom Herrn Steinmetz
meiſter Schober hier reparirt und renovirt worden ſind, auf
ihrem früheren Platze wieder angebracht.

(Deutſcher Jngenieur-Verein). Der Thüringer
Bezirksverein deutſcher Jngenieure wird am 27. d. Mts. im
e „zur Stadt Hamburg“ ſein XI. Stiftungsfeſt feiern. Die

agesOrdnung beſteht aus der Wahl des neuen Vorſtandes
und einem Vortrag des Herrn Bauraths Sooſtmann: „Ueber
Transportmittel für den Localverkehr in Deutſchland“. Das
Feſtprogramm lautet folgendermaßen Aufmarſch zum feſtlich
decorirten Saale, Jntroduction, Begrüßungsrede und Bewill-
kommnung der Gäſte; Atzung nach dem Regulativ vom 27.
Januar a. c. Muſikaliſches Jntermezzo; Vortrag, erläutert durch
mikroskopiſche Darſtellungen: „Ueber die techniſchen Errungen-

ſchaften des Jahres 1882“.
(Feſtlichkeit). Anläßlich der auf den 18. Januar

fallenden Wiederkehr des Tages der KaiſerProclamirung in
Verſailles hatte geſtern Abend das Unterofficiercorps der
hieſigen Garniſon in dem eigens hierzu mit militäriſchen Em-
blemen reich decorirten Saale des Reſtaurants zum „Roſenthal“
eine Feſtlichkeit veranſtaltet, die in ſehr gelungener Weiſe verlief.
Herr Zahlmeiſter-Aspirant Schreiber hielt eine der Bedeutung
des Tages angemeſſene Anſprache, welche in einem Hoch auf Se.
Majeſtät unſeren geliebten Kaiſer endete.

ſein möchte“ reden.

In das ausgebrachte

Hoch ſtimmte Alles dreimal begeiſtert ein. Die von der Militär
muſikkapelle ausgeführten Concertpiecen fanden dankbare Zuhörer,
Vorträge der mannigfachſten Art waren dazu angethan, die Stim-
mung zu einer recht animirten zu geſtalten. Ein Ball bildete den
Abſchluß dieſer wohlgelungeneu Feier.

(Verpachtung.) Am 17. d. Mts. Vormittags
10 Uhr ſtand auf der Rathsſtube im Waagegebäude Termin zur
anderweiten Verpachtung der ſtädtiſchen hinter der Moritzkirche
belegenen Spinnbahn, ca. 82 [D Ruthen groß, auf die Zeit
vom 1. Juli d. J. ab fortlaufend gegen halbjährliche Kündigung
an, zu dem ſich Pachtluſtige eingefunden hatten. Beſtbietender
blieb Herr Seilermeiſter Rinkleben von hier mit 26 .4 jähr
lichem Pacht. Der Zuſchlag bleibt, wie üblich, vorbehalten.

(Die Einnahme an Wecgchſelſtempelſteuer) im
Ober-Poſtdirectionsbezirk Halle a. S. hat ſich im verfloſſenen
Jahre 1882 gegen das Vorjahr 1881 um 3891 95 geſtei-
gert. Die Geſammt- Einnahme betrug 1881 59,814 70
und 1882 63,706 .4 65

(Sturz vom Pferde.) Am 15. d. M. ſtürzte der
Müllergeſelle Guſtav Reuter in Deutleben auf ebenem
Wege ſo unglücklich vom Pferde, daß ſofort der Tod durch einen
Genickbruch eintrat.

Feſtcommers des Vereins deutſcher Studenten.
Das Andenken an die Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches

feierte geſtern Abend der V. D. St. Halle- Wittenberg in ſchöner
ſchlichter Weiſe im Concerthauſe. Zwar war der große gut decbrirte
Saal lange nicht gefüllt; aber nichts deſtoweniger durfte der Sala-
mander auf Se. Majeſtät, unſeren allverehrten greiſen Monarchen,
mit welchem der Vorſitzende Herr cand. phil. Jeppel den Commers
eröffnete, ein donnernder genannt werden. An das ſtehend geſungene
Lied: „Heil dir im Siegerkranz“ ſchloß ſich die Weiſe: „Deutſch
land, Deutſchland über alles“, worauf der Vorſitzende das Wort er-
griff, um in begeiſterten und zündenden Worten folgendes auszu-
führen Heut vor 12 Jahren iſt es wahr geworden, was die deut-
ſchen Herzen ſo lange erſehnt, was die deutſchen Staatsmänner ſeit
lange geplant und was die deutſchen Dichter in Hoffnung vorahnend
beſungen hatten. Die kühnſten Träume erfüllten ſich mit einem
Schlage: Deutſchland einig unter der Hand eines Kaiſers, den alle
Tugenden adeln. Gekrönt auf der Heerfahrt, umrauſcht von Ruhm
und Lorbeer, den Fuß dem Erbfeinde auf den Nacken ſetzend, bewirkte
Wilhelm der Siegreiche, daß das Herz wieder froher und ſtolzer
ſchlug; wenn man ſich einen Deutſchen nennen hörte; daß es all
überall jubelnd erklang: „Vaterland, ich möcht' verſinken hier in
deiner Herrlichkeit'. Möge nun auch dies neu gezimmerte, feſt ge
fugte deutſche Reich einem Tempel gleichen und jeder von uns ein
lebendiger Bauſtein in ihm ſein. Dazu tüchtig zu werden, iſt unſer
Beſtreben wenn wir allem Undeutſchen den Fehdehandſchuh hin-
werfen, die lodernde Vaterlandsliebe in unſeren Herzen nähren und
ſchören und unſern ruhmgekrönten Kaiſer, der ſich mit ſeiner Bot-
ſchaft Segen ſpendend gerade an die Armen wandte, auch im prakti-
ſchen Chriſtenthume als Vorbild nehmen. So nur können wir recht
am Bau des Vaterlandes mithelfen. Die Rede ſchließt mit einem
Salamander auf Deutſchland. Nachdem ſodann die kräftige Weiſe
des Liedes: „Auf Brüder, laßt in froher Luſt, die vollen Gläſer
klingen“ verklungen; erhält Herr stud. theol. et phil. Schmitz das
Wort. Er begrüßt in warmen herzlichen Worten die Gäſte, dankt
ihnen für ihre Sympathien, die ſie bereits früher häufig an den Tag
gelegt und bittet di ſelben bewahren zu wollen. „Zuletzt nicht als
die Letzten“ feiert er rings auf hohem Balkone die Damen in
ſchönem Kranz“. Nun wird der Stadt Halle ihr Recht. „Stoßt
an, Halle ſoll leben. Hurrah hoch!“ Gleich nach dem Liede erhält
Herr Prof. D. Kähler das Wort: Wenn auch längſt dem Verein
herzlich zugethan, ſo ſei er doch heute zum erſten Male ſein Gaſt.
Es ſei etwas Großes, wenn die Jugend ſich begeiſtere für die Erb
ſchätze, welche von den Vätern herab auf ſie gekommen und beſtrebt
ſei, der Mahnung des Dichters zu gehorchen „Was Du ererbt von
Deinem Vätern haſt, erwirb es um es zu beſitzen.“ „Sie haben von
ſolchen Schätzen geſungen, vom deutſchen Reiche, von deutſchen
Frauen, vom deutſchen Liede. Das deutſche Lied iſt die blinkende
und ſchimmernde Plinte an dem Bau der deutſchen Sprache. Das
Chriſtenthum hat ſie begründen helfen und hat zum zweiten Male
in der Reformation mit der Kirche auch die Sprache gereinigt und
gekräftigt. Unſere Sprache, wie wir ſie uns bis heute bewahrt
haben iſt uns aus Wittenberg gekommen, iſt Luthers Sprache.
Werden Sie, meine Herrn Commilitonen, rechte Sprachmeiſter, in
dem Sie ſtets des Jnhaltes gedenken, der unſere Sprache bilden
mußte. „Die deutſche Zunge iſt das feſteſte Band des deutſchen
Reiches; ohne ſie muß es zergehen. Darum mahne ich Sie im
Namen ihrer Väter, im Namen Luthers: Werden Sie rechte Sprach-
meiſter unſeres Glaubens, rechte Denkmeiſter unſeres Volkes, das
groß iſt, wenn es ſich darauf beſinnt, daß es ein chriſtliches ſein
ſoll. Unſer deutſches Volk lebe hoch.“

Der Präſes verlieſt darauf eingelaufene Telegramme und Zu-
ſchriften. Wir heben hervor die Depeſchen der Cartelvereine in
Berlin, Bonn, Breslau, Heidelberg, Greifswald, Leipzig. „Jn blühen-
dem deutſchen Reich eine glühende academiſche Jugend, das iſt
mein Wunſch!“ ſchreibt Hofprediger Stöcker.

Herr Direktor Frick will als ein Schulmeiſter „der er gerne
Er ſchließt ſich an den Herbart'ſchen Satz, es

ſei ſtets nöthig Erziehung, Vertiefung und Beſinnung. Der Päda-
goge der Völker, Gott, gab Vertiefung am 2. September 80, Mo-
mente der Beſinnung an Tagen wie am 18. Januar 81. Redner
führt dann aus, wie die akademiſche Jugend und der Verein Er-
ziehung, Vertiefung und Beſinnung üben müßte und ruft ihm im
Namen der Gäſte ein: macte Virtute! zu.

Nach ihm ſpricht in ergreifender markiger Weiſe Herr Paſtor
Hofmann: Er bringt einen Gruß aus alten Zeiten, von der Hallenſer
Burſchenſchaft, deren Mitglied er war. Vor 40 Jahren wurde ſie
geſprengt, mit Recht; denn ſie war abgekommen von dem einzig
feſten Fundament.

Der V. d. St. ſolle nun in rechter Weiſe fortſetzen, was die
Burſchenſchaften ſchlecht gemacht habe, im Glauben mit den guten
Waffen des Geiſtes treu für Gott, Kaiſer und Reich ſtehen. Ein
Hoch dem V. D. S.

Herr stud. theol. Rödenbeck entledigte ſich der ihm zu Theil
gewordenen Aufgabe, die Verdienſte des Reichskanzlers zu feiern, in
kurzen Zügen die Verdienſte Bismarcks kräftig und klar hervorhebend.
Nachdem er in begeiſterten Worten gegeigt, wie der große Mann das
Reich nach Außen hin befeſtigt, betonte er beſonders die ſozialpoliti-
ſchen Reformpläne, die Herzensgröße und den chriſtlichen Sinn, der
ſich in ihnen kund gäbe und rieb auf ihn einen donnernden Sala-
mander.

Es ſprach ſodann noch Se. Excellenz Herr General v. Köthen.
Er, der den Kriegszug bei Weißenburg aufgeſchloſſen und am Mont
Valerien zugeſchloſſen, wie Se. Majeſtät ihm ſelber geſagt habe, ſei
heute vor 12 Jahren auf Ehrenwache bei der Krönung geweſen:
heute ſpreche er in einer Studentenverſammlung, eine merkwürdige
Wendung. Redner wirft einige Rückblicke auf den Krieg, ſpricht die
zuverſichtlichen Erwartungen, die er von der Jugend hege, aus und
trinkt auf das Wohl des deutſchen Studentenweſens.

Der Vorſitzende erwidert die Rede mit einem Hoch auf Se. Excel
lenz. Dann ſchließt der offizielle Theil mit dem ſchönen Prutz ſchen
Liede „Studentenherz, was macht dich trüb.“ Die Fidulität ſoll mit
dem erſten Hahnenkrät noch nicht beendet wer ſein.

Es war ein ſchönes Feſt und viel warme Begeiſterung bei Alt
und Jung, den Eindruck nahm wohl ein jeder mit. Möge ſie eine
warme, tiefe ſein, der einſt herrliche Thaten im Wahren, Guten und
Schönen entkeimen, das walte Gott! H.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S. Eiſenach, 17. Januar. Zuckerfabrik Gerſtungen.)

Nachdem man in der Umgegend von Gerſtungen genügende Zeich-
nungen zur Verpflichtung auf Anbau von Zuckerrüben vollzogen
hat, iſt man jetzt auch auf den verſchiedenen Bauerngütern der
Eiſenacher Gegend beſchäftigt, den formellen Beitritt zur „Aktien-
Zuckerfabrik Gerſtungen“ zu bewirken.

Coburg, 18. Januar. Zeichen der Zeit.) Jn dem hie-
ſigen Amtsgerichtsgefängniß, welches mit einigen dreißig Zellen aus-
geſtattet, beſinden fich augenblicklich nicht weniger als ca. 70 Ge-
fangene. Es müſſen daher immer zwei und zwei „zuſammen-
wohnen“.

Weimar, 18. Januar. (Umänderung der Liehrpläne.)
Von der hiefigen Schulbehörde wird ſeit längerer Zeit eine Um
änderung der Lehrpläne für die Gymnaſien des Großherzogthums
berathen. Man iſt u. A. dahin ſchlüſſig geworden den Unterricht
in Franzöſiſch erſt in Quarta eintreten zu laſſen, ſowie die Lehr
ſtunden in Sexta und Quinta auf 27 bezw. 29 feſtzuſetzen.

Magdeburg, 18. Januar. (Selbſtmord. Einbruch.)
Geſtern Abend hat ſich hier abermals an der Schleuſe auf dem
kl. Stadtmarſch eine unbekannte Frauensperſon in die Stromelbe
n t. Jn einer der verfloſſenen Nächte hat ein hieſiger Bar
ierlehrling einen Einbruchsdiebſtahl bei einem hiefigen Buchhänd
ler verſucht, wurde aber dabei ertappt und war gleichzeitig geſtän
dig, einen in demſelben Hauſe im Monat November v. J. ausgeuhtten Gelddiebſtahl verübt zu haben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 18. Januar 1883.

Aufgeboten: Der Schuhmacher H. König und A. Friedrich,
Gartengaſſe 4. Der Schloſſer A. Ackermann und A. Auſt,
Liebenauerſtraße 9. Der Arbeiter J. Schulz Grünthal, und A.
O. Marquardt, Morn.

Geboren: Dem Handarbeiter O. Luley ein Sohn, Saal-
berg 22. Dem Zimmerpolier Th. Prätorius eine Tochter, Worm
litzerſtraße 37. Dem Kaufmann Colberg ein Sohn, Weiden
plan 60. Dem Zimmermann F. Beckmann eine Tochter, Wein
gärten 9. Eine unehel. Tochter, alter Markt 32. Dem Fabrik
arbeiter W. Ziegler ein Sohn, kleine Brauhausgaſſe 17. Dem
Handſchuhmacher E. Sorge ein Sohn, an der Glauch. Kirche 6.
Dem Steinhauer J. Kutſcher ein Sohn, Kloſterſtraße 9. Dem
Schloſſer H. Wagner ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 39.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, todtgeboren, Entbindungs
Jnſtitut. Des Kaufmann F. Schmidt Sohn Arno Karl, 3 Jahr
10 Monat 29 Tage, Kehlkopfsbräune, Thurmſtraße 3. Der
Schuhmacher Robert Puls, 51 Jahr, Gehirnerſchütterung, Straf
anſtalt. Der Kaufmann Friedrich Rudolph Demelius, 48 Jahr
10 Monat 14 Tage, Tabes dorsualis, Diakoniſſenhaus. Der
Mechaniker Carl Pippert, 17 Jahr 9 Monat, Phthisis pulmonum,
leine Ulrichsſtraße 7.

k

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 18. Januar 1883.
Weizenmehl 00 31,00--32,50.do. 0 30,00--31,00.Roggenmehl 0 24,00--24,50.do. 0/1 23,00--23,50.Futtermehl m 15,00.Roggenkleie 10,00--10,50.Weizenkleie f. 9,00--10,50.Weizenſchagalen n 9,00-—-9,50.Haide-Mehl 33,00--33,50.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.h der Börfe. zvom 19. Januar 1883.
Kryſtallzucker JI., über 98 34.00 A. pr. 50 Kg.

do. p 98 33.75Kornzucker, excl., von 97 29.70--30.20

do. 96 28.70--29.20do. r 25 22770 2830do. 94 27.00--2750 v
do „88 Rendem. 27.70--27.90Nachproducte, excl. 88-92 9 22.50-25.00

Tendenz flau.
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, 5 excl. Faß 37.75 4& pr. 50 K.

O. ein, r vMelis, ffein 37.00 n rdo. mittel 8 m 36.25--36.50
do. ordinär v g S eWürſ ucer, incl. Kiſte 37.50

O. m T uGem. Raffinade, I., incl. Faß 36.90 n
do. II. 35.09 35.75Gem. Melis L u 34.00 rdo. II., T rFarin v 29.50 32.50Tendenz unverändert ſtill.

Umſatz 25 000 Brode, 7000 gemahlene, 1000 Würfel.
Meläſſe I. 4,40--4,70, II. 4,10--4,40.
Spiritus 5180-—52.30.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 19. Januar 1883.

4 Preußiſche Conſols 101,25. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 241,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
95,90 40 Ungar. Goldrente 72,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 552, Oeſterr. CreditActien
490 50. Tendenz: ſchwach

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 192,--. MaiJuni 184 feſter.
Roggen. ar 136,70. April-Mai 138,70. MaiJuni 139,50,

eſſer.
Gerſte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 123 50
Spiritus loco 51,80. AprilMai 53,30. JuliAuguſt 54 90, befeſtigt.
Rüböl loco 68, April-Mai 68 MaiJuni 66 80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 19. Januar 1883.

49 Preußiſche Conſols 100,20. 4 Preußiſche Conſols 103,90.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 45 Landſchaftl. Centralpfand-briefe 100 80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83 35. dige

Anleihe von 1880 68,90 Darmſtädter Bank-Actien 147 50. Dis-
conto Commandit Antheile 184,75. Deutſche Bank-Actien 140 40
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 125,50. Nationalbank für Deutſch
land 97,50. Oeſterreich. Credit Actien 490, Rechte Oderufer-
Bahn 171,25 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 241 40. Breslau

Freiburger Stamm-Actien 103, l Stamm-Actien 96,.20. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 124 90.
Franzoſen 551 50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 91 10.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170 20. Ruſſiſche Noten
199 80 Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, den 19. Januar. Einige republikaniſche

Journale berichten von einem legitimiſtiſchen Kom
plot, welches unter dem Namen „Katholiſche Allianz“
in weitverzweigter Verbindung unter Leitung Cha
rettes ſtehe und deſſen Zweck der Umſturz der Re
publik, ſelbſt mit Waffengewalt ſei. Dreiunddreißig
Legionen würden im Weſten und im Centrum Frank
reichs organiſirt, mehrere Offiziere nähmen daran
Theil, auch ſeien Waffendepots vorhanden.

Amſterdam, den 19. Januar. Jn der Pulver-
fabrik bei Muiden (3 Stunden von Amſterdam) fanden
heute früh 3 Uhr furchtbare Exploſionen ſtatt, wo
durch viele Dächer Muidens abgedeckt wurden. Die
Zahl der Opfer iſt noch nicht feſtgeſtellt; man be
fürchtet, daß vierzig Perſonen ihren Tod fanden.
Auch die Umgegend hat durch die Erſchütterungen
elitten und in der Oſtvorſtadt Amſterdams ſind die
enſterſcheiben geſprungen.

Rom, 18. Januar. Der Papſt empfing heute den außer
ordentlichen bayriſchen Geſandten, Freiherrn von Cetto, welcher
ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichte. Der neue Geſandte
machte hierauf den Kardinälen Jacobini und di Pietro ſeinen

Beſuch.
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Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 20. Januar:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 24 Uhr.

Marien Bibliothet: geöffnet Nm. von 2-—3.
Verichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3--6.
Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

3 aus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. l.
h er ehe Keeennktn u. T im 4-8 Sophienſte 10Spar d. Saa 8: enſtun zm. u. Nm. enſtr. 10.Epar u. vo Brüderſtr. 6.r

rſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5
ſenver Vm. 8 im ſtädt. (mit CoursNot.).e irre n Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

e r vStädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-10, reſp. Deutſch in 2 Abtheilungen,
incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnafſium.

Kaufmänn. Verein Ab. 8--9 Unterricht in franzöſiſcher r Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr
ufmänn. Verein Uermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
rein jüngerer VBuchhändler: Ab. 8*/, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“lter Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „goldenen Löwen“.

Volhtechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibltoth u. Leſezimmer im Kronprinz.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im Reichskanzler

Vürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Firen im „Kühlen Brunnen“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „üle“ Ab 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).

Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
ither- Verein „Harmonie“ Abends 8 Uhr Uebungsſtunde im Café David.
uderclub „„Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Foreller.

Stadt rheeater,Sonnabend den 20. Jannar:
Vorſtellung im III. Abonnement.

Graf Esse X.Tragödie in 5 Acten von Heinrich Laube.
E. Zuu dieſer Vorſtellung werden Schüler Billets à 50 ausgegeben.

Sonntag: Von Sieben die Häßlichſte,
Luſtſpiel in 3 Acten und einem Vorſpiel von Louis Angely.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Nenes Theater: Das bemooſte Haupt, oder: Der lange
Jsrael, Schauſpiel.

Altes Theater: Sonnabend geſchloſſen.

ſammluug:

Sonntag d. 21. Januar

Ferdinand Häder, grosse Steinstrasse 64,
empfiehlt

BRalIstrüüummmpfe in allen Farben
zu billigſten Preiſen.
Ein großer Trans

P port vorzüglicher
J W Magenpferdede iſt bei mir eingetroffen. See

Halle a Saale. Victor
Leipzigerſtraße Nr. 55.

Gegen Huſten und Heiſerkeit
wird

Philipp Greve-Stirnberg's
Magenbitter „Alter Schwede“

namentlich bei kalter, feuchter Witterung von vielen Doeto-
ren empfohlen, wenn man davon ein Liqueur-Gläschen in
ein großes Weinglas ſchüttet und mit 2 Loth Zucker und kochendem
Waſſer vermiſcht.

Derſelbe iſt zu haben in Halle bei Herren
Carl Engliüng,, Leipzigerſtraße.
B. Valke, Leipzigerſtraße.

Philipp Greve-Stirnberg in Bonn am Rhein.

TaubſtummenAnſtalt.
Montag den 22. Januar Nachmit

tags 2 Uhr findet im Anſtaltslokale,
Jägerplatz 21, die öffentliche Verloo
ſung der Arbeiten und Geſchenke der
Anſtalt unter Aufſicht der Polizei Ver
waltung ſtatt. Die geehrten Loosinha-
ber werden dazu ganz ergebenſt eingela
den. Die Gewinne würden aber nicht
am Verlooſungstage in Empfang ge
nommen werden können, ſondern erſt
Mittwoch den 24. Januar und die fol
genden Wochentage bis Mitte Februar
von früh 10 bis Nachmittags 4 Uhr.

Jn der Kitzing'ſchen Tabakshand
lung, Schmeerſtraße 43, wird vom 24.
Januar an eine Liſte der Gewinnlooſe

Beauftragt den früher
Tirendorf gehen Speicher

in Nauendorf
zu verkaufen, bitte ich Re-
flektanten ſich mit mir in
Verbindung zu ſetzen.
Ernst Haassengier, Halle a/.

Auf dem Rittergute Schlotheim
in Thüringen wird zum ſofortigen An
tritt ein energiſcher unverheiratheter
Hofverwalter geſucht. Perſönlich e
Vorſtellung erwünſcht.

Auf dem Rittergute Schlot heim
in Thüringen wird zum 1. April ein

ausgelegt ſein. Klotz. verheiratheter Hofmeiſter bei den
Pferden geſucht. Nur ſolche, welche

Verwaltergesneh- im Beſitz guter Zeugniſſe ſind, wollen
Ein tüchtiger umſichtiger nicht zu

junger Verwalter, welcher den Zucker
rübenbau gründlich verſteht, wird auf

ſich melden.

Ein verh. herrſchaftl. Diener mit

Hamburg Amerikanische Pachetfahrt Actien Geseſlsohaft

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
HAMBURG-AMPRIKA.

Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.

Durch -Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.

dung über die Dienſtpflicht durch die Erſatz-Behörden getroffen
iſt. Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle
bleiben nur diejenigen Militairpflichtigen befreit, welche für
einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz- Behörden ausdrück-
lich hiervon entbunden worden ſind, z. B. die mit Ausſtand
verſehenen einjährigen Freiwilligen. Militairpflichtige, welche
nach der Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer Mili-
tairpflichtjahre ihren Wohnſitz nach einem anderen Aushebungs-
Bezirke verlegen, haben ſich ſowohl in dem bisherigen, wie in
dem zukünftigen Aufenthaltsorte bei der Ortsbehörde ab reſp.
anzumelden.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflich
tigen, ſofern dieſelben nicht mit Ausſtand verſehen ſind, hier-
durch aufgefordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge in dem
Militär-Bureau, Polizei- Gebäude Zimmer Nr. 7, in den Vor
mittagsBureauſtunden zur Militair- Stammrolle anzumelden:

1) Die 1862 Geborenen:
a. am Freitag den 19. Januar er. diejenigen, deren

v n mit den Anfangsbuchſtaben A
is H,

b. am Sonnabend den 20. Januar er. von J bis O,
e. am Montag den 22. Januar von P bis S und
d. am Dienstag den 23. Januar von T bis 2 be-

ginnen, und
2) die 1863 Geborenen:

a. am Mittwoch den 24. Januar er. diejenigen, deren
n rn Vomen mit den Anfangsbuchſtaben A
is G,

b. am Donnerstag den 25. Januar er. von H bis L,
c. am Freitag den 26. Januar von M bis R,
d. am Sonnabend den 27. Januar von S bis V und
e. am Montag den 29. Januar von W bis 2 be-

ginnen.
Die im Jahre 1863 hier nicht geborenen Militairpflich-

tigen haben den Geburtsſchein, dagegen die ſämmtlichen
älteren Militairpflichtigen den Geſtellungsſchein, ſo
fern derſelbe nicht bereits hier deponirt iſt, bei der Anmeldung
vorzulegen.

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle unter
läßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder entſprechender
Haft beſtraft.

Jndem die Eltern, Vormünder, Lehr und Brotherren der
Militairpflichtigen hierdurch aufgefordert werden, die letzteren
auf die vorſtehenden Anordnungen aufmerkſam zu machen reſp.
zur Anmeldung zur Stammrolle anzuhalten, ev. im Falle einer
augenblicklichen Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt an
zubringen, will ich hierbei ſchließlich noch bemerken, daß
diejenigen im Jahre 1863 geborenen jungen Leute, welche noch die
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt nachzu-
ſuchen beabſichtigen, dieſe Geſuche unter Beifügung der vorge-
ſchriebenen Urkunden ſpäteſtens bis zum 1. Februar Er.
bei der Königlichen PrüfungsCommiſſion für einjährige Frei

willige zu Merſeburg anzubringen haben.
Halle aS., den 4. Januar 1883.

Der Civil- Vorſitzende
der Erſatz Commiſſion der Stadt Halle.

Frischo Porig.- Trütfeln

B. ValckKeLeipzigerſtraße 6 u. 83. Teetdover Leuvene wen Nerge

g g Beethoven, Symphonie C moll. Hendels-Prima Messina-Apcelstnel, er en z her
dunkelroth, feinſchälig und von ſüßem Stuwme von Portiei.
aromatiſchen Geſchmack, pro t 40
in Kiſten billiger.

Friſchen Schellſiſch.

B. PaleLeipzigerſtraße 6 u. 33.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend, 20. Jan. 1883 Abends 8 Ubr

XV. Concert
des Orchestermusikvereins.

Kaufleute, Oekonomen,
Föürſter, Gärtner, Bruauer,
Brenner, Aufſeher, Techniker
rc. plazirt ſchnell das Bureau

Germania, Dresden.
Land u. Stadtwirthſchafte

rin, Kochmamſells, Köchin,
dem Rittergute Staſchwitz bei Zeitz
zum 1. April d. J. geſucht. Gehalt 5

600 Mark. Zeugniſſe bittet einzu
enden oder um perſönliche Vorſtellung.

Schubert.

den beſten Zeugn. noch in Stellung,

Chiffre G. V. 971 durch Haasen-
stein Vogler in Leipzig.

ſucht zum I. April oder früher Stell. h
Gefäll. Offerten werden erbeten unter

Für alle Drohungen
abe ich nur Verachtung.

Stuben-, Haus u. Kinder
mädchen erhalt. ſof. u. ſpäter
b. hoh. Gehalt gute Stellen d.Auge um Auge, Zahn s ringe

um Zahn. Leipzigerſtr. 6.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Wille ſchen Concursſache von hier
verkaufe ich

Montag den 22. d. Mts.
Vormittags von 10 Uhr ab

in dem Reſtaurant „zum Forſthanus“
Sophienſtraße Nr. 1 eine große Menge
feinerer Cigarren, 2100 Stck. lf.Fuß Thürbelleidungen, s Flügel
zu Glasthüren, kieferne Bohlen,
tannene und kieferne Bretter.

Halle a/S., d. 18. Januar 1883. Anth
Ed. Peuschet, zoller

Verwalter der Louis Wille'ſchen ſilber
Concursmaſſe. bei Hanf ReichBrott- und Baudol Verkauf.

Jn der Burgkemnitzer Waldung ſchme

kommen: rFreitag den 26. Januar Her
ca. 300 Brett- und Bauſtämme

in den Schlägen „Jagdhaus“ und Bein
„Thonkäutenberg“ zum meiſtbietenden von 9
Verkauf. Käufer wollen ſich früh Ratu
9 Uhr im hieſigen Gaſthofe ver ab ſi

ſammeln. oBurgkemnitz, am 18. Jan. 1883.,
Romanus. affect:

Holz-Auction,
Jm hieſigen Rittergutsforſte, im e

großen Rade, ſollen die K.ontag den 29. Januar er. indeſſ
I. von Vormitt. 10 Uhr ab erkenr

ca. 30 rm Scheite und Knüppel, Neuer
344 Unterholz und Abraum, Abend
150 St. erlene u. weidene Stangen; mußte

II. von 12 Uhr ab Dr. K
2 Eichen mit 2,73 fw, währe

76 Eſchen u. Rüſtern mit 18,84 fm,

7 Pappeln (canad.) mit 15,79 fm preuß
meiſtbietend unter den im Termin be Möge
kannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Weßmar, d. 18. Jan. 1883.
Der Förſter Conrad

Holz-Auction.
Auf Rittergut Dieskau an der

Mühle ſollen Montag den 22. d. M.
Vorm. 10 Uhr ca. 100 Haufen Pap-
pelreißholz zu herabgeſetzten Taxe nach
vorher bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verkauft werden.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Es hat Gott gefallen, heute Morgen

6 Uhr unſere innigſt geliebte und ſorg-
ſame Frau, Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter, die Frau Gutsbeſitzer
F. Schaller verwittw. Bethmann
geb. Poetzſch aus dieſem Leben abzu
rufen. Jn tiefſtem Schmerze widmen
dieſe Anzeige allen Verwandten und
Bekannten mit der Bitte um ſtille
Theilnahme

die Hinterbliebenen.
Döblitz b. Wettin,

den 18. Januar 1883.
c e

Familien Nachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Paula Schäper mit
Hrn. Dr. med. Paul Schreiber (Magde
burg). Frl. Lina von Soyer mit Hrnu,
grit Behrens (Fiſchbeck-Jerichow). Frl,

ranziska Wache mit Hrn. Wilh. Kühne
(Dahme-Berlin).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Amts-
richter Wilhelm gen (Aken a E.)
Hrn. Th. Friesland (Quedlinburg).

Geſtorben: Emilie Schäge (Magde
burg Martha Leucke rGaſtwirth A. Brenner (Sommersdorf).
Eliſabeth Schiedt (Neuhaldensleben). Frau
Albertine Wieprecht geb. Pfannenſchmid
(Brandenburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Pfarrer

Bartels (Beverungen). Hrn. Graf v. d.
(Burgſcheidungen). Hrn P.

Gutjahr r Hrn. Ptem. Lieut.
Mejer (Hagenau i/Elſ.)

m Lieut. a. D. Leo v. Oeb
feld (Plauß b. Maltſch i Schl.) Köni
Geh. Juſtizrath Moritz Hillmär (Köelin
Archidiakonus em. Felix Görcke(Demmin
Rittergutsbeſ. Friedrich v Kownacki Kl.

Ober Medizinalrath Prof-
Dr. Herm. Friedr. Stannius (Roſto
Hauptmann a. D. Adolf von Billerbec
(Deſſau).
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